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M. Dukes in 


VI. Jahrg. 


Die Jälſchung der „Nouvelle Revue.“ 

Das von der Pariſer „Nouvelle Revue“ veröffentlichte 
Schriftstück hat ſich, wie nicht anders zu erwarten war, als 
älſchung erwieſen. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat in 
ezug auf das Battenberg'ſche Eheprojekt dem Kaiſer Friedrich 
mehrere Berichte erſtattet; mit keinem derſelben iſt die Ver⸗ 
öffentlichung der „Nouvelle Revue“ identiſch. Dieſelbe repräſen— 
fire ſich als eine geſchickte und maßvolle Zuſammenſtellung 
deſſen, was zur Zeit, als jenes Eheprojekt in Frage ſtand, in 
eutſchnationalen Zeitungen dagegen vorgebracht worden iſt. In 
eutſchland hat man an die Echtheit des in der „Revue“ pu⸗ 
lizirten Schriftſtücks von Anfang an nicht geglaubt, aber man 
war doch ſtutzig, daß dasſelbe ſo ziemlich treffend die Gründe 
auseinanderſetzte, welche gegen die Verbindung einer Tochter des 
deutſchen Kaiſers mit dem Prinzen Alexander von Battenberg 
brechen. Es wurde deshalb die Meinung laut, der Verfaſſer 
Möchte wohl direkt oder indirekt Einblick in die wirklich erftatte- 
en Berichte gehabt haben, und daraufhin nach dem Gedächtniß 
nd unter Zuhilfenahme feiner Phantaſie den veröffentlichten 
ericht ausgearbeitet haben. Nach den Mittheilungen, welche 
nunmehr die „Nordd. Allg. Ztg.“ gemacht hat, kann auch dies 
nicht der Fall ſein, da den meiſten Raum in dem angeblichen 
Dokument der „Nouvelle Revue“ Argumente einnehmen, welche 
mu keinem der wirklich erſtatteten Berichte enthalten geweſen find. 
e ſreiſinnige Preſſe benutzt die Gelegenheit wieder zu lächer- 
lichen Ausfällen gegen die „Kartellpreſſe.“ So erklärt beifpiels- 
beiſe die „Berl. ig.“, der Frau Adam die Hand küſſen zu 
vollen, weil ihre Veröffentlichung bewirkt habe, „daß ſich unſere 
Oſſiziöſen in ihrer ganzen Elendigkeit offenbart haben.“ In 
uhnlichem Tone äußern ſich alle übrigen geſinnungstüchtigen 
deiſinnigen Organe, wenn ſie auch nicht alle bereit find, der 
rau Adam die Hand zu küſſen. Der Redakteur der „Berl. Ztg.“ 
alte übrigens beim Wort genommen werden. Wer iſt denn 
le „Kartellpreſſe“ oder die „offiziöfe Preſſe“, gegen welche ſich 
M die Angriffe richten und wodurch find dieſelben veranlaßt 
orden? Wenn man näher zuſieht, reduzirt ſich die Anklage 
auf, daß die „Köln. Ztg.“ gejagt hatte, die Regierung des 
yüfers Friedrich III. habe ſich unter fo eigenthümlichen äußeren 
erhältniſſen vollzogen, die hauptſächlich in der Krankheit des 
errſchers lagen, daß man nicht unbedingt die Möglichkeit ver— 
neinen könne, daß von dem Aktenſtücke mehr Perſonen Kenntniß 
erhielten, als die, für welche es beſtimmt war. Von dieſer Be: 
merkung fühlen ſich die Freiſinnigen getroffen, ein Beweis, daß 
e doch ein recht ſchlechtes Gewiſſen haben müſſen. War die 
zemerkung der „Köln. Ztg.“ vielleicht nicht zutreffend? Dann 
Alten ja die beiden Hauptſäulen des Deutſchfreiſinns, Eugen 
dlabler und Mackenzie, aus deren Mittheilungen allein ſchon ſich 
le Beſtätigung der obigen Bemerkung entnehmen läßt, die Un⸗ 
wahrheit geſagt. Uebrigens ſind wir weit davon entfernt, ge⸗ 
ade dieſe beiden als klaſſiſche Zeugen anzuerkennen. Wir be- 
rufen uns lieber auf notoriſche Thatſachen. So wird beifpiels- 
eiſe Niemand in Abrede ſtellen können, daß die Entlaſſung 
> Herrn von Puttkamer ſich in ſehr eigenthümlicher Weiſe 
blog, und daß ſie unter Formen erfolgte, die mindeſtens 
isher in Preußen ungewohnte waren. Von einer ernſten Wider⸗ 
egung der anläßlich der erwähnten Bemerkung der „Köln. Ztg.“ 
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f Er küßte ihr die Hand und betrachtete ſie mit ſo ſtieren, 
onderbaren Blicken, daß eine glühende Hitze über Luiſen hinflog. 
ne Ahnung überkam fie, der ein Grauen jählings nachſolgte. 
M „Das ift mir lieb,“ ſagte der Major, „daß Sie die Muſik 
eben, Vetter Wilkens. Wir haben nicht viel Abwechſelung in 
eren Vergnügungen; Sie werden es bald inne werden.“ 
„Es kann wohl ſein!“ lachte Wilkens. 
„Ihr Herren aus den großen Städten ſeid an andere Dinge 
gewöhnt,“ fuhr Herr von Brand fort. „Da giebts Theater, Bälle, 
eiſtreiche Geſellſchaften, wie man es nennt, in Hülle und Fülle. 
ir haben nichts, was außer uns liegt, als den rothen Bären 
und das Montagskränzchen beim Apotheker.“ 
sch. „Aber den Garten und den Wald draußen, Papa, wo die 
Hönften Erdbeeren wachen, Brombeeren und Heidelbeeren, und 
o fo viele Vögel wohnen!“ rief Toni. 
„Und Haſen und Rehe,“ fiel Wilkens ein. 
„Und Blumen,“ fuhr Toni fort. 
N „Die der Doctor in feine Botaniſirtrommel ſteckt,“ neckte 
achau. 
h „Und wo der nichtswürdige Mathis mit feiner Flinte um⸗ 
erſchleicht, ſagte Wilkens. 
i „O, der arme Mathis, der ſchleicht nicht mehr umher,“ 
eufzte das Kind. 
Luiſe unterbrach ſie ſogleich. „Gewiß,“ ſagte ſie, „mein 
ater hat Recht, wir werden Mühe haben, auch nur auf wenige 
ſich de die Langeweile von Ihnen entfernt zu halten. Sie werden 
ch bald genug wieder fortſehnen.“ 
al „Wer weiß, Couſine Luiſe,“ erwiderte er. „Zunächſt ge⸗ 
m t es mir ſehr ſchön bei Ihnen, und es kann ja ſein, daß es 
immer ſo gefällt.“ 
„Ich will es wünſchen,“ ſagte ſie mit leiſem Erröthen. 


gegen die geſammte „Kartellpreſſe“ erhobenen deutſchfreiſinnigen ſche Reichskanzlei in den letzten Tagen beim Vatican anfragte, 


Anklage kann natürlich keine Rede fein, dazu iſt die Denunzia— 
tion zu albern. 


»Politifhe Tagesſchau. 
Ueber die weiteren Reiſepläne Sr. M. des Kaiſers 
bezw. über Vorbereitungen, die zu ſeinem Empfange getroffen 
werden, liegen eine Reihe von Einzelheiten vor. In Peſt will 
man wiſſen, unſer Kaiſer werde bereits Anfang September oder 
gar noch im Laufe des Auguſt in Wien eintreffen. Das wider⸗ 
ſpricht aber den getroffenen militäriſchen Dispoſitionen; am 
1. und 11. September finden, wie ſchon mitgetheilt, die Kaiſer— 
paraden über das Garde- bezw. dritte Armeekorps ſtatt. In 
Rom erwartet man die Ankunft unſeres Kaiſers zwiſchen dem 
15. und 23. Oktober. Es ſoll ein fünf- bis ſechstägiger Auf- 
enthalt dortſelbſt in Ausſicht genommen ſein. Zu Ehren des 
Kaiſers findet auf der Haide von Centocelle eine Truppenſchau 
über 40000 Mann ſtatt. Die römiſche Stadtverwaltung be— 
reitet eine große Aufführung im Teatro Argentina vor. Ferner 
ſoll ein großer Feſtzug vom Coloſſeum nach dem Forum Ro⸗ 
manum und dem Capitol ſtattfinden. Auch Neapel würde der 
Kaiſer in Begleitung des Königs von Italien beſuchen, wo ihm 
zu Ehren eine große Flottenrevue veranſtaltet werden würde. 
Endlich wird von mehreren Seiten übereinſtimmend gemeldet, 
daß der Kaiſer Anfang November, alſo im Anſchluß an die 
Romfahrt, nach England zu reiſen gedenke. 
In den perſönlichen Erinnerungen an Kaiſer 
Friedrich und ſeine Zeit, welche Profeſſor Delbrück im neue— 


ſten Hefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ veröffentlicht hat, wird 


unter Anderm erzählt: „Kaiſer Friedrich war bekanntlich ein 
entſchiedener Gegner des Antiſemitismus, aber ich habe doch 
auch einmal eine Aeußerung entgegengeſetzter Art von 
ihm gehört. Auf einem Spaziergange durch den Park von 
Sansſouci, etwa im Jahre 1883, wurde das Problem hin und 
her beſprochen, und ein Vertheidiger des Antiſemitismus ließ 
ſeine Auseinanderſetzung gipfeln in dem Satz: „Würde das 
preußiſche Offizierkorps noch ſein, was es iſt, wenn die Ritter— 
güter der Mark und Pommerns einmal alle aus den Händen 
der Alvensleben's und Bredow's in den Beſitz der 
Levy's und Cohn's übergegangen find?” Da wurde der 
Kronprinz etwas ſtutzig und ſagte: „Ja, ja, man hätte 
früher etwas thun ſollen.“ 

Der Bürgermeiſter v. Meenen in Solingen, der be— 
kanntlich eine Verſammlung des dortigen Ortsvereins des Evan- 
geliſchen Bundes nach einer Rede des Paſtors Thümmel auf— 
gelöſt hatte, hat Zwecks gütlicher Beilegung der Angele— 
genheit Schritte ſowohl bei Paſtor Gieſecke ſowie beim Konſiſto— 
rium zu Koblenz gethan, die indeß erfolglos geblieben ſind. 
Herr von Meenen beruft ſich auf eine Regierungsverfügung vom 
28. Januar d. J., welche ihn anweiſe, die Wirkſamkeit des 
Paſtors Thümmel ſtreng zu überwachen. 

Von Rom aus wird jetzt der Behauptung widerſprochen, 
als ob der Vatican verſucht habe, der Reiſe des Kaiſers 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Ueber die zwiſchen dem 
Auswärtigen Amte und dem Vatican gepflogenen Verhandlungen 
wird in der „Tribuna“ berichtet: „Wir wiſſen, daß die deut— 


Der gute Wein des Majors wirkte auf Wilkens heitere 
Stimmung und entſchuldigte ſeine vermehrte Zwangloſigkeit bei 
dem Hausherrn beſſer als bei deſſen Töchtern. 
Alles doch gut ab, vornehmlich weil Herr von Rachau ſeinen 
vermittelnden Einfluß geltend machte und die übermüthige Laune 
ſeines Freundes zügelte. Die Spöttereien deſſelben wiederholten 
ſich gegen den Doctor mehr als einmal, ohne daß deſſen Ge- 
laſſenheit darunter gelitten hätte. Nur wenn Wilkens Späße 
mit feiner Couſine gar zu plump ausfielen und es den Anſchein 
hatte, als ſei er hier in ſeinem Eigenthum und Fräulein Luiſe 
gehöre dazu, ſah ihn der Doctor nachdenklich, beobachtend an, 
oder er entfernte ſich. 


Der Kaffee wurde in einer ſchönen Gartenlaube getrunken, 
und als die Tageshitze vorüber war, ein Spaziergang in den 
Wald vorgeſchlagen, wo es einige artige Stellen und Fernſichten 
auf daß Flußthal geben ſollte, die man den Gäſten zu zeigen 
dachte. Eduard Wilkens bot Fräulein Luiſe ſeinen Arm, und 
überließ Rachau den Doctor und die kleine Toni, welche ſich an 
deſſen Arm hing, während der Major den Weg voran durch das 
Gehölz zeigte. Bald waren beide Theile der Geſellſchaft im 
Raume weiter getrennt, denn Toni lief nach Blumen und Gräſern 
und brachte dieſe dem Doctor. Manche wußte ſie zu nennen, 
ſelbſt bei ihren gelehrten Namen, denn Gottberg hatte ſie auch 
darin mit Erfolg belehrt; andere jedoch zeigten ſich mehr oder 
minder unbekannt oder vergeſſen, und der Lehrer beſaß eine an⸗ 
genehme Gabe, hübſche Erzählungen von ihrer Lebensweiſe und 
ihrer Anwendung zu liefern. Herr von Rachau wußte ſcherz⸗ 
hafte Bemerkungen daran zu knüpfen, nebenher auch ernſtere 
Betrachtungen zu machen, indem er Pflanzen und Gewächſe da⸗ 
mit verglich, welche er in fremden Ländern geſehen, wodurch er 
den Doctor anregte, ſich auch darüber hören zu laſſen. 

Zuweilen ging er dann auch ſelbſt von dem Pfade ab und 


half Toni ſuchen und lachen, und bei ſolchen Gelegenheiten blieb 
Gottberg gewöhnlich ſtehen, blickte durch die Bäume hin, wo kaum 


Inzwiſchen ging. 


ob man anläßlich dieſer Reiſe den Beſuch Kaiſer Wilhelm's 
genehmigen würde, wie man jenen Friedrich's im Jahre 1884 
genehmigte. Der Vatican erwiderte durch den Nuntius in Wien 
mit dem Hinweiſe auf die Note des Vaticans, welche, wie wir 
glauben, im Jahre 1872 erging und in welcher über eventuelle 
Reiſen von fremden Souveränen und Prinzen nach Rom den 
Nuntien Inſtruktionen ertheilt werden. Hiernach werde der 
Papſt katholiſche Souveräne und Prinzen, welche im Quirinal 
wohnen oder vor dem Papſte dem Könige von Italien ihre 
Aufwartung machen, nicht empfangen. Der Beſuch nicht— 
katholiſcher Souveräne und Prinzen, dem nur der Charakter 
reiner Höflichkeit zukommt, kann nicht zurückgewieſen 
werden.“ 

Die Verlobung des italieniſchen Kronprinzen 
Victor Emanuel mit der Prinzeſſin Clementine von Belgien, 
Schweſter der Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich, ſteht in 
Kürze bevor. Der italieniſche Thronfolger vollendet im No— 
vember ſein neunzehntes Lebensjahr, während Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine bereits das 16. Lebensjahr überſchritten hat. 

Die Arbeiterbewegung in Frankreich treibt tolle 
Blüthen. In Amiens haben die Strikenden die dortige Weberei 
von Cocquel geſtürmt, geplündert und in Brand geſetzt. Die 
herbeigeeilte Feuerwehr wurde Anfangs gewaltſam daran ver- 
hindert in Thätigkeit zu treten, bis ſchließlich eine Abtheilung 
berittener Jäger die Tumultuanten nach hartem Kampfe zer⸗ 
ſtreute. In Paris ſind Zuſammenſtöße der Strikenden mit der 
Polizei an der Tagesordnung. Geſtern wollten die Kaffeehaus⸗ 
kellner verſchiedene Caſé's plündern und demoliren, wobei fie 
mit der Polizei hart zuſammenſtießen. Beim Tunnelbau zu 
Broye iſt es zu einem blutigen Konflikt zwiſchen franzöſiſchen 
und italienischen Arbeitern gekommen, wobei ein Italiener ge⸗ 
tödtet und vier ſchwer verletzt wurden. Die Italiener ſollen 
zuerſt angegriffen haben und mit Revolvern gegen die Franzoſen 
vorgegangen ſein. Das erſcheint aber wenig glaubhaft, denn 
ſonſt würde es auf franzöſiſcher Seite ſicher auch Verluſte ge— 
geben haben. 

Nach einem Telegramm der „Frankf. Ztg.“ aus London 
ſoll dort ein Beſuch Kaiſer Wilhelms Mitte November 
ſtattfinden. Der Buckingham-Palaſt wird bereits für den hohen 
Gaſt in Ordnung gebracht. (2) 

Die Londoner Polizei hat Nachricht von einem geplan⸗ 
ten Dynamitattentat erhalten, infolge deſſen die unter: 
irdiſchen Lokalbahnen der engliſchen Hauptſtadt aufs Sorgfältigſte 
überwacht werden. 

Nach einer Meldung aus Petersburg wird die Abreiſe 
Kaiſer Alexander's III. nach Krementſchug in Süd— 
rußland, wo er den großen Heeresmanövern beizuwohnen beab⸗ 
ſichtigt, im Laufe des Monats Auguſt (a. St.) erfolgen. Von 
dort wird ſich der Zar auf eins ſeiner in Polen gelegenen 
Güter begeben, um daſelbſt einige Zeit vor der Reiſe nach dem 
Kaukaſus zu verbringen. 

Von der Jubelfeier zu Kiew wird nachträglich be= 
kannt, daß Ignatiew bei derſelben eine ziemlich chauviniſtiſche 
Rede gehalten hat. Wir werden, hat er geſagt, trotz aller Hinder- 
niſſe nach Weſten vordringen, ungeachtet Oeſterreichs, das die 


noch ein Schimmer von Luiſens hellem Kleide zu ſehen war, 
und überließ ſich ſeinen Gedanken. 

Als der Doctor eben in dieſer Weiſe ſeine Begleiter er— 
wartete, kam Toni allein gelaufen. „Wo iſt Herr von Rachau?“ 
fragte er ſie. 

„Das iſt ein Wagehals,“ antwortete ſie luſtig. 

„Was hat er gewagt?“ 

„Wenn ich ſolche Beine hätte, wie er,“ lachte Toni, „jo 
wagte ich nicht, darauf ſpazieren zu gehen; damit iſt er jedoch 
über den Graben geſprungen.“ 

Es lief ein ſumpfiger Abzugsgraben durch das Gehölz, der 
ziemlich breit und tief war. — Gottberg war erſtaunt. „Haft 
Du es geſehen?“ fragte er. 

Sie beſtätigte es. „Er ſprang hinüber, als hätte er ſich 
meinen Gummiball unter die kleinen Füße gebunden.“ 

„Das erfordert mehr Kraft und Gelenkigkeit, als ich ihm 
zugetraut hätte,“ ſagte Gottberg. „Aber warum ſprang er denn?“ 
„Weil drüben der Mathis unter einem Baume ſitzt.“ 

„Der ſitzt dort?“ 

„Er hat ſich Weidenruthen geſchnitten.“ 

„Das ſoll er nicht. Wenn Dein Vater ihn fiadet, duldet 
er es nicht.“ 

„Ach laß ihn doch die paar armſeligen Weidenruthen nehmen 
und Körbe flechten,“ ſagte Toni, „Herr von Rachau meint es 
auch gut mit ihm. Als wir ihn ſahen, rief er gleich: das iſt 
ein Künſtler, dem bin ich Geld ſchuldig, und damit machte er 
ſeinen Hopps. Woher kennt er ihn?“ 

„Er hat ihn geſtern wohl ſchon geſehen.“ 

„Das mag ich gern leiden, daß er dem armen Mathis 
Gutes thut,“ ſagte Toni. „Ueberhaupt gefällt er mir weit beſſer, 
wie der Herr Vetter, der wie ein Canarienvogel pfeift und wie 
unſer Truthahn ſich aufbläht.“ 

„Das darfſt Du nicht jagen und darfſt nicht über ihn lachen,“ 
warnte der Doctor. 

„Ich muß lachen,“ betheuerte Toni, „und wenn er Schweſter 
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Null in der europäiſchen Gleichung iſt; wir haben auf Defter- 
reich keine Rückſicht zu nehmen und werden es nicht thun. 

Alle Gerüchte über neue Verhandlungen über die 
bulgariſche Frage werden in Wiener unterrichteten Kreiſen 
als Erfindung bezeichnet. Die Londoner „Times“ hatten gemel⸗ 
det, es werde zur Erledigung der bulgariſchen Frage ein Kongreß 
nach Berlin berufen werden. 

Die von bulgariſchen Briganten entführten öſter— 


reichiſchen Staatsangehörigen ſind noch immer nicht 


auf freien Fuß geſetzt, obgleich das geforderte Löſegeld längſt 
bereit geftellt iſt. Bulgariſche Soldaten ſollen einen Theil deſ— 
ſelben veruntreut haben, die Briganten wollen ſich aber keinen 
Abzug gefallen laſſen. 

Die Regierung Griechenlands theilte der italieniſchen 
mit, daß ſie die Occupation und das Protectorat über 
Zula anerkenne. { 

An der zur Aufſuchung Emin Paſcha's geplanten Erpe- 
dition des Lieutenants Wißmann, der ſoeben dem König 
der Belgier über das Unternehmen Vortrag gehalten hat, beab⸗ 
ſichtigt, dem Vernehmen nach, auch Dr. Peters ſich zu be⸗ 
theiligen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag 
längere Zeit mit dem Chef des Zivil-Kabinets v. Lucanus und 
nahm die regelmäßigen Vorträge entgegen. Um 2 Uhr nahm 
Seine Majeſtät in Schloß Friedrichskron bei J. M. der Kaiſerin 
Friedrich das Diner ein und verweilte dort längere Zeit. Im 
Marmor⸗Palais hatte der Afrikareiſende Lieutenant Wißmann 
die Ehre, von Sr. Maj. dem Kaiſer vor Antritt ſeiner neuen 
Reiſen in einer beſonderen Privat⸗Audienz empfangen zu werden. 
Später ſtattete J. M. die Kaiſerin Friedrich mit ihren vier 
Töchtern Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin einen 
längeren Beſuch ab. Nach demſelben begab ſich J. M. die 
Kaiſerin Friedrich mit den drei jüngeren Prinzeſſinnen Töchtern 
wieder nach Schloß Friedrichskron zurück, während die Frau 
Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen bald darauf nach Berlin 
zurückkehrte. Heute früh kam Se. Maj. der Kaiſer nach Schluß 
der Exerzitien auf dem Tempelhofer Felde nach Berlin, um, 
ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, bis morgen Mittag im hieſigen 
Königlichen Schloſſe Aufenthalt zu nehmen. Hier nahm Se. 
Maj. der Kaiſer einige Vorträge entgegen und arbeitete längere 
Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets General der Kavallerie 
und General⸗Adjutanten v. Albedyll und dem General-Adjutanten 
v. Hahnke. Hierauf empfing Allerhöchſtderſelbe den komman⸗ 
direnden General des X. Armeekorps, General = Lieutenant 
v. Caprivi, und zahlreiche andere höhere Militärs zur Entgegen: 
nahme perſönlicher Meldungen. Nachmittags 1½ Uhr entſprach 
Se. Majeſtät der Kaiſer einer Einladung des Offizierkorps des 
Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier-Regiments Nr. 2 zum Frühſtück 
in dem Offiziers⸗Kaſino. 

— Die Ankunft Sr. Maj. des Königs von Portugal wird 
in Berlin am 12. d. Mts. erfolgen. Der König wird in Berlin 
im Schloſſe reſidiren, wo die Königskammern für ihn in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt werden. 

— Der Kronprinz von Italien iſt in Dresden eingetroffen 
und wird von dort aus dieſer Tage nach Berlin kommen. 

— Der Miniſter des Innern Herrfurth beſucht augenblick— 
lich die von den Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Theile Schle— 
fiens. Im Neiſſe- und Queisgebiet find während der Hochwaſſer 
50 Perſonen ertrunken. 

— Der außerordentliche Abgeſandte des Sultans, Munir 
Paſcha, hat ſich mit ſeinen Begleitern zu J. M. der Kaiſerin 
Auguſta nach Koblenz begeben. 

— Der General der Kavallerie von Rauch J. iſt auf feis 
nen Antrag von der Stellung als Chef der Landgensdarmerie 
entbunden worden; Generallieutenant von Rauch, Kommandeur 
der 19. Diviſion mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 
geſtellt und zum Chef der Landgensdarmerie ernannt; General 
Lieutenant Loewe, Kommandeur der 31. Diviſion, wurde, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit der geſetzlichen Pen⸗ 
fion zur Disposition geſtellt und in den Adelſtand erhoben. Be⸗ 
kanntlich wurden Gerüchte von einer bevorſtehenden Penſioni— 
rung des Generallieutenants Loewe entſchieden dementirt. 

— Die Biſchofskonferenz in Fulda fällt, wie die „Fuldaer 
Zeitung“ berichtet, in dieſem Jahre aus. 

— Der demnächſt erſcheinende Bericht Sir Morell Macken— 
zie's über den Verlauf des Leidens des verſtorbenen Kaiſers 
— ——— —-— TREE En NP AFP FOR TE HERE fenen 


Luiſen was Schönes jagen will, möchte ich laut aufjchreien. 
Weißt Du, was ich glaube?“ 

Der Doctor antwortete nicht, er ging weiter, doch Toni um⸗ 
klammerte ſeinen Arm und flüſterte zu ihm auf: „Heirathen will 
er ſie, Du kannſt es mir glauben. Aber ich möchte ihn nicht, 
und Luiſe thut es auch nicht.“ 

Der Doctor machte längere Schritte über die Brücke fort, 
welche den Graben kreuzte, dabei that er, als hörte er gar nicht 
auf das Geplauder. „Wir müſſen uns nach dem Herrn um— 
ſehen,“ ſagte er. a 

„Da kommt er ſchon!“ rief Toni, „und ſiehſt Du wohl hier 
dieſes Gebüſch — der Mathis hinkt mit ſeinen Weidenruthen 
fort; er wäre auch närriſch, wenn er warten wollte, bis Du 
kommſt und mit ihm zankſt. Sicher hat er ein Stück Geld in 
der Taſche. Höre einmal, wie luſtig er pfeift und alle Vogel⸗ 
ſtimmen nachahmt.“ 

Gottberg erwartete den Herrn von Rachau, dem das kleine 
Mädchen entgegenlief und ihn ausſchalt, weil er hätte in den 
Graben fallen können; während er ſich aber vertheidigte und um 
die Wette ſprang und lief und ſich zum großen Jubel des Kindes 
von ihm beſiegen ließ, hatte der Major mit ſeinen Begleitern 
längſt den Platz erreicht, wo ſie gemeinſam ausruhen wollten. 
Es war im Grunde nicht allzuviel dort zu ſehen. Eine Wald- 
matte bildete einen grünen Raum, an deſſen Rande ein Hügel 
aufſtieg, von dem aus man über Thal und Stadt blicken konnte. 
Auf dem Hügel ſtand eine Bank und ein Holztiſch, das heißt, 
es lagen ein paar Bretter auf vier Pfählen; das war die ge⸗ 
ſammte Cultur, welche dieſen einſamen Hügel beleckt hatte. 

Eduard Wilkens ſetzte ſich gleich nieder und trocknete ſeine 
Stirn ab. Er ſchien ermüdet und erhitzt vom Gehen und vom 
Sprechen, denn er hatte viel das Wort geführt, indem er ſeinen 
Verwandten allerlei über ſeine Verhältniſſe mitgetheilt; und was 
er fagte, trug zwar ebenfalls den Stempel anmaßender Selbſt⸗ 


Friedrich ſoll, wie aus London gemeldet wird, gleichzeitig in 
London und Berlin zur Veröffentlichung gelangen, in Berlin 
in deutſcher Ueberſetzung. 

— Der Afrikaforſcher Profeſſor Schweinfurth, der ſich 
dauernd in Berlin niederzulaſſen gedenkt, iſt geſtern hier ein- 
getroffen. 

— Die Kaiſermanöver auf der Danziger Rhede ſind um 
zwei Wochen verſchoben worden. Die Schlußmanöver der 
Uebungsgeſchwader, denen der Kaiſer perſönlich beizuwohnen ges 
denkt, beginnen Mitte September in der Danziger Bucht und 
werden vor Kiel beendigt. Der Kaiſer wird demgemäß in der 
zweiten Septemberwoche in Danzig erwartet. 

— Bei dem neuen Exerzierreglement, welches heute zum 
erſten Male in Berlin vorgeführt wurde, ſind vier Griffe der 
alten Schule vollſtändig fortgefallen; es ſind dies „Gewehr 
auf,“ „Gewehr ab,“ das „Anfaſſen“ und das „Wiederüber— 
nehmen“. Das Präſentiren geſchieht von „Gewehr über“. 
Danach iſt die ganze Schule der Griffe ſolgende: Von „Gewehr 
bei Fuß“ — das „Gewehr über“ — Achtung: „Präſentirt das 
Gewehr“ — „das Gewehr über“ — „das Gewehr ab“ — 
„das Gewehr über“ — „Bataillon ſoll chargiren“ — „Geladen“ 
— „das Gewehr über“. 

— Auch die Netze iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Lands⸗ 
berg a. W. meldet, aus den Ufern getreten und hat die bejtell- 
ten Felder überſchwemmt. — In den Bezirken Lipke und 
Louiſenaue ſtehen 1800 Morgen unter Waſſer und das Waſſer 
iſt noch im Steigen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Zuſammen— 
ſtellung des im Bezirk des Königl. Preuß. Hofjagdamts in der 
Jagdſaiſon 1887/88 erlegten Wildes und Raubzeuges. Im 
Ganzen wurden 17012 Stück erlegt, und zwar an Roth wild 
124 Hirſche und 406 Spießer und Wild, an Damwild 581 
Schaufler und 1910 Spießer und Wild, an Schwarzwild 414 
grobe Sauen und 296 geringe Sauen, ferner 191 Rehe, 1926 
Faſanen, 4341 Haſen, 2822 Rebhühner, 451 Gänſe, Enten, 
Schnepfen u. ſ. w., 251 Reiher, Cormorane u. ſ. w., 281 
Füchſe, 53 Marder, 153 Iltiſſe, 224 Wieſel, 756 Raubvögel 
und 1821 Verſchiedenes. 

— Wider deutſche Eiſenbahnverwaltungen ſind beim Reichs— 
Eiſenbahnamt im erſten Halbjahre 1888 im Ganzen 49 Be— 
ſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. Von dieſen beziehen 
ſich 9 auf den Perſonenverkehr, 31 auf den Güterverkehr und 
9 auf andere Gegenſtände. Für begründet erachtet wurden 5, 
als unbegründet abgelehnt 12, auf den Rechtsweg verwieſen 
5. In 3 Fällen war die Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht 
begründet, in 6 anderen ſind die angeordneten Erhebungen noch 
nicht zum Abſchluß gelangt. Die übrigen 18 Beſchwerden wur— 
den zur Erledigung an die zunächſt zuſtändigen Eiſenbahnver— 
waltungen abgegeben. 

— Zur Errichtung einer neuen 
Auſtralien hat ſich in Hamburg eine 
Millionen Grundkapital gebildet. 

Hirſchberg i. Schl., 7. Auguſt. Der Königliche Landrath 
Prinz Reuß erhielt geſtern folgendes Telegramm: „Mit wärmſter 
Theilnahme hören wir von den Ueberſchwemmungen in dem 
geliebten Hirſchberger Thale. Erbitten nähere Nachrichten. Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich.“ 

Bonn, 7. Auguſt. Bei dem geſtern Abend zu Ehren des 
Kongreſſes der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft ſtattgehabten 
Feſtbanket wurde folgendes Telegramm an Se. Maj. den Kaiſer 
abgeſandt: „Die in Bonn verſammelten deutſchen Anthropolo— 
gen ſenden Ew. Majeſtät ihren ehrerbietigen Gruß. Sie ſind 
ernſter Zeiten eingedenk, welche das Band zwiſchen Volk und 
Herrſcher nur noch ſeſter knüpfen. Aus bewegtem Herzen rufen 
wir: Heil, Heil unſerem Kaiſer!“ 

München, 7. Auguſt. Der Kronprinz von Italien iſt 
heute Abend 7¼ Uhr nach Dresden weitergereiſt; am Bahn⸗ 
hofe waren die Mitglieder der italieniſchen Geſandtſchaft zur 
Verabſchiedung anweſend. 

Darmſtadt, 7. Auguſt. Bei Stockſtadt iſt das Rheinufer 
überſchwemmt. Hunderte von Morgen Landes ſtehen unter 
Waſſer. Die Landleute befahren mit Kähnen die Felder, um 
wenigſtens die Kornfrucht einzuheimſen. Der Rhein iſt im 
Steigen begriffen. 

Baden Baden, 6. Auguſt. Der Großherzog und die 
Frau Großherzogin empfingen heute den Abſchiedsbeſuch des 
Kronprinzen von Griechenland, welcher Heidelberg in den nächſten 
Tagen zu verlaſſen gedenkt. — Eine erneute Unterſuchung der 
Augen der Frau Großherzogin hat einige günſtige Fortſchritte 


Dampferlinie Hamburg- 
Aktiengeſellſchaft mit 5 


Eindruck, wenigſtens auf die geheime Ueberlegung des Herrn von 
Brand. Der Major war, bei aller ſoldatiſchen Einfachheit, doch 
nicht unempfindlich gegen die Macht des Geldes. Der reiche 
Schwiegerſohn hielt die Waage im Gleichgewicht gegen die Ab- 
neigung, welche ihm andere Eigenſchaften deſſelben einflößten. 
So hörte er nicht ohne Wohlgefallen, was Eduard Wilkens über 
das prächtige Landhaus berichtete, das er von ſeinem Vater 
geerbt hatte, und verfolgte behaglich die Schilderungen, welche 
ſeiner Eitelkeit ſchmeichelten. 

„Es giebt ein paar Ausſichten in meinem Park, mein liebes 
Luischen,“ ſagte Wilkens, „die beſſer ſind als dieſe hier. Sie 
ſind noch niemals bei uns geweſen?“ 

„Meine größte Reiſe hat nicht mehr als vier Meilen be— 
tragen“, antwortete ſie. 

Er ſpottete darüber. „Sie müſſen künftig mehr reiſen“, 
rief er zuverſichtlich. „Ich hoffe es, Sie ſollen bald und viel 
reiſen; es wird Ihnen gefallen.“ 

„Wird man beſſer und glücklicher dadurch?“ fragte ſie 
lächelnd. 

„Was heißt beſſer!“ lachte er laut auf. 
und das iſt die Hauptſache.“ 

„Herr von Rachau ſcheint auch viel gereiſt zu ſein,“ fiel der 
Major ein. 5 

„Der,“ ſagte Wilkens, „ja, der hat das Leben kennen gelernt. 
Wo ſteckt er denn mit dem Herrn Doctor?“ 

„Sie ſind zurückgeblieben,“ ſagte Luiſe, „aber ſie können 
nicht weit ſein.“ 

„Hat Herr von Rachau ein Amt?“ fragte der Major. 

„Weder Amt noch Charakter,“ lachte Wilkens. „Keines von 
beiden, mein lieber Couſin, er lebt ſeinem Vergnügen und ſeinen 
Neigungen. Er hat nichts zu verlieren, daher hat er mich 
begleitet.“ 


„Klüger wird man, 


. 
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ergeben, die ſorgfältigſte Pflege der Augen ſoll indeß noch län 
gere Zeit fortgeſetzt werden. 


Straßburg, 6. Auguſt. Der Statthalter Fürft Chlodwig 


Hohenlohe reiſte heute von Auſſee über Berlin auf ſeine ruſſi⸗ 
ſchen Güter bei Wilna. 
Ausland. 

Nom, 7. Auguſt. Die Eruption auf der Inſel Vulkan 
dauert fort. Es werden enorme weißglühende Steinblöcke und 
kleine Bimsſteine ausgeworfen. In Proto zerſtörte Feuer 
Anpflanzungen und Häuſer, ferner das Strafhaus und die 
Weindepots. Beamte und Soldaten, welche landeten, mußten 
wegen der Steinblöcke die Inſel verlaſſen. Steinblöcke, welche 
Nachts feurigen Ballons gleichen, verurſachten Erdlöcher, die 
ſich mit Waſſer füllen. Die vulkaniſchen Detonationen ſind 
überall hörbar. Die Aſche trägt der Wind bis Sicilien. 

London, 7. Auguſt. Das Oberhaus erledigte in einer 
Sitzung ſämmtliche Paragraphen der Lokalverwaltungsbill 
einigen unweſentlichen Abänderungen. | 

Kopenhagen, 7. Auguſt. Der „Danebrog“, auf welchem 
ſich der König zu der Reiſe nach Lübeck eingeſchifft hatte, 1 
mit Tagesanbruch von hier abgegangen. Auf Einladung des 
Königs hat auch der deutſche Geſandte von den Brincken, welcher 
ſich nach Deutſchland begiebt, den „Danebrog“ zur Ueberfahrt 
nach Lübeck benutzt. 

Provinzial- Nachrichten. 

(*) Strasburg, 7. Auguſt. 

anwaltſchaft veröffentlicht 


Jablonowo und Ludwigsort bei Leſſen aufgehalten hat, erlaſſenen Steck 
brief; denn gegen den p. Grabowski iſt wegen Diebſtahls die gerichtliche 
Haft beſchloſſen. — Das Waſſer der Drewenz iſt in Folge des ſtarken 
Regens, der ſo lange anhielt, wiederum ganz bedeutend geſtiegen un 
zwar in den letzten acht Tagen um 50 Centimeter. — Die Störche 


ſcheinen ſich in dieſem Jahre nicht in dem Maße zu vermehren, wie 


ſonſt. Denn man ſindet höchſtens zwei Junge in den Neſtern, oft au 
nur eins, während die Störche ſonſt in der Regel drei bis vier Jung 


haben. Jedenfalls iſt an dieſer geringen Vermehrung auch das leidige 


böſe Wetter ſchuld. 
Flatow, 7. Jul. (Innungs⸗Verbandstag.) Zu dem am 12. Augult 


in Preuß. Friedland ſtattfindenden V. Verbandstage des Erſten zielt 


preußiſchen Innungs⸗Verbandes erläßt der Vorſtand folgenden Aufruf: 
„Gott ſegne das ehrſame Handwerk! 
Deutſche Handwerksgenoſſen und Freunde! 

Dieſes Mal verſammeln ſich in Preußiſch Friedlands gaſtlichen 
Mauern die Abgeordneten der Innungen aus den Kreiſen Konitz, 
Schlochau, Tuchel, Flatow und Dt. Krone, um gemeinſam die Neu 
befeſtigung und den weiteren Ausban des deutſchen Handwerks auf 
der corporativen Grundlage der Innungen zu bewirken. 

Die ernſte Geiſtesarbeit, zu welcher ſich die Vertreter des Hand 
werkerſtandes unſerer engeren Heimath vereinigen, hat ein große 
ſchönes Ziel: 

Sie gilt der Hebung des noch immer daniederliegen! 
den Handwerks, ſie bezweckt, dem Handwerkerſtande, 
dieſer Säule des Staatsbürgerthums, die frühere 
feſte und ſichere Grundlage wieder zu erringen. 

Aller Orten in unſerem großen deutſchen Vaterlande wird jetzt 


dieſes Ziel angeſtrebt, überall regt es ſich in dem freudigen Wetteifer, 


die gemeinſamen Aufgaben zu löſen, und eben dadurch, daß weite 
Kreiſe ſich der Handwerkerbewegung angeſchloſſen haben, iſt errei t 
worden, daß die berechtigten Forderungen der Handwerker anerkann 
und auf geſetzlichem Wege auch ſchon zum Theil erfüllt wurden. 
Dieſer Erfolg muß zu weiterer Thätigkeit anſpornen; mit fr 1 
Muthe, unverdroſſen und mit ganzer Hingabe muß weiter an er 
Wiedererſtehung des einſtmals blühenden Handwerks gearbeitet werdel 
Endlich wird ja das Handwerkerthum erlangen müſſen, was es billi 
zu fordern hat. 
In dieſem Sinne wollen wir unſeren diesjährigen Verbandstag, ab, 
halten. Mögen die Berathungen und Beſchlüſſe deſſelben gedeihliches 
und ſegenbringende ſein und möge der Geiſt ſchönſter Eintracht und, 
Harmonie, der die Arbeiten fördert, der Verſammlung innewohnen. 
Die Tagesordnung zum Verbandstage iſt folgende: 1) Eröffnung 
des V. Verbandstages durch den Vorſitzenden. Y Geſchäftsbericht de 
Verbandsvorſtandes über das Verbandsjahr 1887/88. 3) Errichtung 
einer Invaliden und Altersverſorgungs⸗Anſtalt für ſelbſtſtändige Hand 
werksmeiſter. Referent: Ehrenmitglied des Verbandes, Herr Rechts- 
anwalt Gebauer-Konitz. 4) Wie ſteuert man dem Unweſen 
Handwerker, welche unter dem Namen Arbeiter, Laufburſche ꝛc. Le 
linge einſtellen. Referent: Herr Mulack-Konitz. 5) Ueber alljährliche 
Veranſtaltung von Lehrlingsausſtellungen. Referent: Ehrenmitglied des 
Verbandes, Herr Fabrilbeſitzer Hindendurg⸗Konitz. 6) Erlaß einer Ber 
haltungsvorſchrift für ſämmtliche Lehrlinge des Verbandes. Referent“ 
Der Vorſitzende. 7) Ueber die Concurrenz der Corrigenden-⸗Anſtalten. 


z 


Referent: Herr Mulack⸗Konitz. 8) Bericht über die Verbands-Schußlilte J 


9) Reviſion der Verbandskaſſe durch den Rechnungsausſchuß und 
theilung der Decharge. 10) Beſchlußfaſſung über den Ort des nächſten 
Verbandstages. 
Marienburg, 6. Auguſt. (Bei dem heutigen Königsſchießen) del 
hieſigen Schützengilde errang die Königswürde Herr Gaſthofbeſttzen 
Francke, die Ritterwürden die Herren Friſeur Giſſow und Rentier 
Paſewark. 


„Er gefällt mir ſehr gut“, ſagte der Major. 

„Wie gefällt er Ihnen, liebe Couſine?“ 

„Ich finde ihn recht unterhaltend,“ erwiderte Luiſe. 

„Oho! finden Sie? er verſteht's, aber es ſehlt ihm doch 
Eines, was alle Mädchen gern mögen: Geld! Geld! hne 
Geld hilft alle Tugend nichts.“ 


Er lachte auf und faßte ihre Hand. Die ſeine war dall 


und feucht, und ſein dickes Geſicht näherte ſich ihr ſo zudringlich, 
der Ausdruck darin war ſo frech, daß Luiſe ſich raſch zurückzo 
und aufſtand, denn ein unausſprechlich widerwärtiges Gefü 

durchſchauerte ſie. f 


Der Major war ſchon vorher aufgeſtanden, um nach dem 
fehlenden Theil der Geſellſchaft auszuſchauen; Luiſe ſolgte ihm 
nach, als wollte ſie ſich unter ſeinem Schutz in Sicherheit bringen! 
auf Wilkens aber ſchien ihre Flucht nur beluſtigend zu wirken. 
Mit boshaftem Ausdruck heſteten ſich ſeine Blicke an ihre ſchlanken 


und üppigen Formen, und er rieb ſeine Finger ganz verguu 4 


ineinander, während Herr von Brand ſein lautes Halloh dur 
den Wald erſchallen ließ. 

Die Antwort kam aus der Nähe. Nach wenigen Minuten 
waren die Verlorenen zur Stelle, aber fie kamen nicht alle 
ſondern brachten den Gärtner des Majors mit, der ein Unglü 
zu melden hatte, das Toni ihrem Vater auch ſchon von Weiten 
ankündigte. 

„O Papa, Papa!“ ſchrie ſie. 
arme Hans!“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte Herr von Brand. 

Dies bedurfte es nur, um zu vernehmen, daß ein Pferd 


„Das arme Thier! DE 


das vor einen Wagen geſpannt war, um Holz herbeizuſchaffen, 


beim Einbiegen in den Hof gefallen ſei und wahrſcheinlich de 
Fuß gebrochen habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


t. (Verſchiedenes.) Die Königliche Staats- 
einen gegen den Fleiſchergeſellen Franz 
Grabowski, welcher ohne beſondere Wohnung iſt und ſich zuletzt in & 


e ee ee 


ng S #-} 


=» 


ae 


r S2 


D = 


r rr. e Immun 


: Marienburg, (Die Gewährung von Vorſchüſſen) auf die zu erwar⸗ 
enden Beihülfen, eine Einrichtung, welche bekanntlich auf Vorſchlag des 
errn Oberpräſidenten von dem Ausſchuß des Provinzialkomitees für 
eberſchwemmte getroffen worden iſt, findet großen Anklang im Ueber⸗ 

N wemmungsgebiet. Die geſchädigten Grund⸗ und Hausbeſitzer werden 
adurch in den Stand geſetzt, die allerdringendſten Ausgaben für Repa⸗ 

ratur⸗Bauten, Grabenräumung, Wirthſchaftskoſten und Lebensunterhalt 

zu beſtreiten. Mancher iſt dadurch vor ſicherem Ruin bewahrt worden. 

05 Plehnendorf, 7. Auguſt. (Ein Unglücksfall) ereignete ſich hier in 

er vergangenen Nacht. Von einem Ausfluge mit den Habermann'ſchen 

dernpfern „Diana“ und „Oberon“ von der See zurückkehrend, paſſirte 
er Schönbaumer Verein kurz vor 12 Uhr Nachts noch oberhalb die 
biefige Schleuſe. Bald darauf ſtürzte der Hofbeſitzer Lucht aus Schön⸗ 
aum von Bord des „Oberon“ in die Weichſel und konnte nur als 
eiche der Fluth entriſſen werden, trotzdem vom Dampfer aus ſofort 
ettungsverſuche gemacht wurden und auch in kurzer Zeit auf die Hilfe⸗ 

We Kähme zur Stelle waren. 8. 

0 Dirſchau, 6. Auguſt. (Zuckerfabrik). Zu der für heute einberufenen 
zeneral⸗Verſammlung der Actionäre der Zuckerfabrik Dirſchau waren 
2 Aetieninhaber erſchienen, welche 611 Actien vertraten. Der Antrag 

24 Aufſichtsraths, von dem 260 187, 22 Mk. betragenden Reingewinn 

1 150, 50 Mk. zu einer Nachzahlung auf Rüben (5 Pf. pro Ctr.) zu 

un wenden, fand lebhafen Widerſpruch und wurde mit einer Majorität 
un ca. 120 Stimmen abgelehnt. Die Verſammlung beſchloß folgende 

Pro unvertheilung: Statt der vorgeſchlagenen 36 Procent werden 40 
rocent Dividende gewährt, 6 056, 31 Mk. werden dem Special-⸗Reſerve⸗ 
unds überwieſen, welcher dadurch auf 270 000 Mk. anwächſt, und der 
eſt von 2 358, 66 Mk. wird für das Geſchäftsjahr 1885/89 vorgetragen. 

Na ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths Rittergutsbeſitzer Heine⸗ 

in au und Kaufmann Carlsſohn⸗Dirſchau wurden wiedergewählt und 

u Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Focking wurde Dr. Scheffler in 
en Aufſichtsrath gewählt. (D. Z.) 

N Neuteich, 5. Auguſt. (Die Zuckerfabrik Neuteich) hat in ihrer letzten, 
167 20. September bis 19. Dezember v. J. dauernden Betriebs⸗Campagne 

i Schichten 475, 330 Ctr. Rüben (gegen 511,750 Ctr. im Vorjahre) 

5 21,317 Ctr. Melaſſe (gegen 24, 824 Ctr im Vorjahre) verarbeitet 

= im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Gewinn von 131, 151. 17 Mk. 

indelt, der wie folgt vertheilt werden ſoll. Zu diverſen Abſchreibungen 

Assgeſammt 43, 395. 25 Mk., Reſervefonds 4387. 80 Mk., Grundſchuld⸗ 
Mortijation 30,000 Mk., Dividende an die Actionäre 48,000 Mk., 

dientiemen und Gratifikationen an Beamte 5 320 Mk. und Vortrag auf 

e neue Rechnung 48, 12 ME. 

Liebemühl, 5. Auguſt. (Orkan.) Auch bei uns und in der Ume- 
gegend hat der Orkan, welcher in der Nacht vom Freitag zum Sonn- 
abend wüthete, arge Verwüſtungen angerichtet. So hat derſelbe in Bie⸗ 
erswalde dem Beſitzer Fienor eine neue Scheune, welche erſt halb ge- 
eckt war, umgeworfen; auf dem Gute Liegen ebenfalls eine Scheune. 
u der Klein Karnitter Forſt find ca. 500 Kiefern⸗Stämme von dem 
tlan umgebrochen. 
hi Landsberg (Oſtpr.), 5. Auguſt. (Blitzſchlag.) Vorgeſtern Nach⸗ 
\ttags kehrte in dem benachbarten Dorfe Schönwieſe der Wirth Schrö- 
ein während eines heftigen Gewitters vom Felde zurück. Er ſaß auf 
nem mit vier Pferden beſpannten Arbeitswagen, während ſein einziger, 
w Jahre alter Sohn vom Sattelpferde aus das Gefährt lenkte. Plötzlich 
kurde Sch. durch einen heftigen Donnerſchlag erſchreckt und leicht be⸗ 
i Kalk, Als er wieder zu ſich kam, ſah er ſeinen Sohn mit brennenden 

eidern todt am Boden liegen, neben demſelben die beiden Hinter⸗ 
werd, welche ebenfalls todt waren; die beiden Vorderpferde dagegen 
aren unverſehrt geblieben. (K. H. 3.) 

& ohrungen, 6. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Abends 10 Uhr brannte 

daf dem ½ Meile von hier entfernten Abbau Güldenboden eine Scheune 

57 Gutsbeſitzers H. Schiedlowski total nieder, während das Wohnhaus 
nd die anderen Hofgebäude von Feuer verſchont blieben. Es ſind einige 

afe und Schweine mit verbrannt. 

Di Aus Maſuren, 27. Juli. (Schmuggler. Wucherer.) Am letzten 
ienſtag verfolgten bei Auguſtowo Koſaken einige Schmuggler, die Seide 

io Polen hinübergebracht hatten. Die Leute wurden von den Soldaten 

S bedrängt, daß ſie keinen anderen Ausweg wußten, als in den nahen 

Tier zu ſpringen und ſich ſo bei der dunkeln Nacht in der Nähe der 

daefe aufzuhalten. Ein Koſak aber ſprengte ins Waſſer und hieb mit 

85 Waffe auf die Schmuggler ein, die ſelbſt nur die Wahl des Ertrinkens 
er des Erſtochenwerdens vor Augen hatten. Ein Schmuggler riß in⸗ 
eh feinen Revolver heraus und ein wohlgezielter Schuß ſtreckte den 
einiger nieder. Die anderen Soldaten ergriffen jetzt die Flucht, und 

a Schmuggler konnten ſich in der Dunkelheit in Sicherheit bringen. — 

25 der Stadt Oletzko herrſcht eine große Aufregung, weil die Behörde 

Ant eine förmliche Wucherbande entdeckt hat. Einige von dieſen Leuten 

5 bereits zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, und einigen 

Bard der Prozeß noch gemacht werden. Die Opfer ſind meiſtentheils 

ſantern, die durch das Geſchäft gänzlich ruinirt worden ſind. Von dem 

maberen Geſchäft der Leute kann man ſich einen Begriff machen, wenn 

1 0 erfährt, daß die Bauern auf ihre Grundſtücke 10000 Mk. eintragen 

15 auch noch ſichere Wechſel geben mußten und dafür immer nur 3000 
s 4000 Mek. ausgezahlt erhielten. Die Forderung wurde ſodann ein⸗ 

foot und das Grundſtück wurde ſubhaſtirt. Gewöhnlich kauften es 

0 ann die Wucherer für billiges Geld und verkauften es ſpäter mit 

ohem Aufgelde weiter. (Gef.) 

Kui Inowrazlaw, 7. Auguſt. (Kujawiſcher Bienenzüchter-Berein). Der 

Utlawiſche Bienenzüchter⸗Verein hält Sonntag den 12. d. Mts. um 3 

G5 Nachmittags in Daniels Hotel hierſelbſt ſeine Monatsſitzung ab. 

u handelt ſich diesmal hauptſächlich um wichtige Vereins⸗Angelegenheiten 
Fenceden daher die geehrten Mitglieder ſehr gebeten, recht zahlreich 

einen. ; 

2 Cöslin, 6. Auguſt. (Pommerſche Hypothekenbank). In einer am 

0 er. ſtattgefundenen Sitzung des Aufſichtsraths der pommerſchen Hypo⸗ 

chetenbank iſt unter Theilnahme des Regierungspräſidenten, des Staats⸗ 

beſumiſars und des Commiſſars des Minifteriums für Landwirthſchaft 

0 ſchloſſen worden, das vor einigen Wochen eingereichte Entlaſſungsge— 

Sd des Direktors Kirchner anzunehmen und wegen Verlegung des 
itzes der Geſellſchaft nach Berlin einer bald einzuberufenden General- 

En ammlung eine Vorlage zu machen. Es wurde ferner beſchloſſen, daß 
uf die Abſtoßung unſicherer Geſchäfte, namentlich auch auf den Erwerb 

— den Bankforderungen vorgehenden Landſchaftsdarlehen, hingearbeitet 

> auf die Beſchaffung neuen Kapitals durch Ausgabe von Prioritäts- 

en Bedacht genommen wird. 


— 


Thorn, 8. Auguſt 1888. 
3 (Der Miniſter des Innern) hat kürzlich für die Monarchie 
ückſichtlich des Collectenweſens eine eingreifende Verfügung getroffen. 
Annach it für die Folge zur Bewilligung von Collecten für confeſſionelle 
uſtalten und Vereine, die auch in den Haushaltungen anderer Confeſſio⸗ 
ein Belammmelt werden ſollen, jedesmal die Allerhöchſte Genehmigung 
olen. 
. (Aus zeichnung.) Dem Poſtſekretär Teuffel in Kulm iſt bei 
4 Legenheit des Ausſcheidens aus dem Reichsdienſte der Kronenorden 
Klaſſe verliehen worden. i 
Sch dr (Perſonalien.) Der Gutsbeſitzer Klug zu Ernſtrode iſt zum 
wochulkaſſen⸗Rendanten bei der Schule in Swierczynko, der Gemeinde⸗ 
darſteher Paszotta zu Staw zum Schulkaſſen⸗Rendanten für die Schule 
aſelbſt und der Gaſtwirth Fabian Lowinski zu Dorf Birglau zum 


wenn taſſen dtendanten bei der Schule in Birglau gewählt und beſtätigt 
en. 


— (Nach dem neuen Exer zier-Reglemen t), das in der Ar⸗ 
dee eingeführt wird, kommen bei den Gewehrgriffen die Kommandos 
Zdewehr auf“ und „Faßt das Gewehr an“ überhaupt nicht mehr vor. 
Oft Poſten faſſen nach dem neuen Reglement beim Vorbeipaſſiren von 
N zieren bis zum Hauptmann aufwärts nicht mehr, wie bisher üblich, 
Sind ewehr an, ſondern ftehen mit „Gewehr über“ ſtill; bei Offizieren 
a Stabsoffizier aufwärts präfentiren die Poſten wie früher, aber 
b rekt von „Gewehr über“. Geſchloſſene Truppentheile faſſen beim Vor⸗ 
mweimarſch vor Offizieren innerhalb der Garniſon nach dem neuen Ent- 
1 Urf nicht mehr das Gewehr an, ſondern marſchiren mit „Gewehr über“ 
ſei eſten Tritt vorüber. Die Fremdwörter bei den Kommandos ſind 
erstens der Kommiſſion im neuen Entwurf nach Möglichkeit durch deutſche 
ſetzt worden, ſo hat z. B. das Wort „Chargirt“ dem deutſchen „Feuern“ 
A ichen müſſen. Was die Exerzierübungen anbetrifft, ſo ſind dieſe im 
Augenteinen diefelben geblieben wie früher. Hervorzuheben iſt die Ab⸗ 
Enwurg, daß der Parademarſch in Kompagniefront nach dem neuen 
urf in zwei Gliedern ſtattfindet und nicht wie früh er in drei 


Gliedern. Ferner iſt zu erwähnen, daß bei einzelnen Exerzier⸗ und Ge⸗ 
fechtsübungen nach dem neuen Entwurf mehr das Marſchiren „ohne 
Tritt“ zur Geltung kommt. 

— (-Weſtpreußiſche Zuckerfabriken.) Nach einer ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung, welche der Jahresbericht des Vorſteheramtes der 
Danziger Kaufmannſchaft enthält, ſind von den 19 weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
2 in den letzten drei Jahren folgende Rübenmengen verarbeitet 
worden: 


1887/88 1886/87 1885/86 
f Zollcentner à 100 Kilogramm 

12 Altfeld e 206 680 243 555 216 200 
2. Gulmſee 1012 965 967 117 958417 
3. Ceres⸗Dirſchau 210 520 252 485 218 530 
4. Dirſcha uu 253 535 256 857 215 082 
5. Groß Zünder — 125 979 102 815 
G. enn 180 312 231 560 169 808 
7. Marienburg 121 955 194 660 100 560 
Br Wee a — 167 132 134 385 
9. Marienwerder 142 395 162 255 124040 
sg 221 720 195 080 166 755 
11. Neu⸗Schönſee 180 920 136 265 146 080 
12. Nenteic ht 237 665 255 875 175 217 
13. Pelpli n 272 420 287 330 211310 
14. Brote . ; 137 145 195 340 137 010 
15. Rieſenbun g. 135 800 177 830 127 185 
1 Schbe z 167 180 197 733 205 494 
17. Sobbowig . 2... .... 187 235 172 900 154 622 
18. Tiegenhof. ....... 198 509 239 407 218453 
n 183 950 212 210 174 785 


— (Preußiſcher Beamtenverein.) Wir machen die Lefer 
unſeres Blattes auf den elften Geſchäftsbericht des Preußiſchen Beamten- 
Vereins zu Hannover aufmerkſam. Es heißt dort: Das Geſchäftsjahr 
1887 hat dem Preuß. Beamten⸗Verein wieder einen erheblichen Zuwachs 
an neuen Verſicherungen gebracht, der Verſicherungsbeſtand erhöhte ſich 
bis Ende 1887 auf 18 904 Verſicherungen über 53 129 460 Mk. Ver⸗ 
ſicherungskapital und 67850 Mk. jährlicher Rente. Die Sterblichkeit 
verlief günſtig. Der Gewinn ſtellte ſich auf 384 653 Ml. 22 Pf. gegen 
380 023 ME. 50 Pf. in 1886 und 263220 Mk. 59 Pf. in 1885. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 60 892 Mk. 4 Pf., d. i. nur 1 Mk. 15 Pf. 
für 1000 Mk. Verſicherungskapital nach dem Stande am Jahresſchluß; 
während ſie 1886 1 Mk. 25 Pf. für das Tauſend betragen haben. Der 
Verein hat ſomit alle Urſache, das Geſchäftsjahr 1887 als ein in jeder 
Hinſicht durchaus günſtiges aufzufaſſen. Berechtigt zur Aufnahme in 
den Verein find: 1) die unmittelbaren und mittelbaren deutſchen Reichs⸗ 
beamten. 2) die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten der 
deutſchen Bundesſtaaten. 3) die innerhalb des deutſchen Reiches ange— 
ſtellten Kirchen- und Schuldiener. 4) die auf Ruhegehalt oder Wartegeld 
geſetzten Perſonen der aufgeführten Klaſſen. Die Zulaſſung anderer 
Beamtenklaſſen (3. B. ſtandesherrliche Beamte, Beamte der Privateiſen⸗ 
bahnen, andere Privatbeamte) unterliegt der Beſchlußnahme des Ver⸗ 
waltungsrathes. Die Wirkſamkeit des Vereins erſtreckt ſich auf eine 
Lebens⸗, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſicherung. Da der 
Verein keine bezahlten Agenten hält, ſondern in ſeiner Ausbreitung durch 
unentgeltlich wirkende Zweigvereine, Lokalkomitees und Vertrauens- 
dsh unterſtützt wird, ſo ſind die Beitrittsbedingungen ganz beſonders 
günſtige. 

— (Der Auguſt⸗Sternſchnuppenfalh vom 9. bis 11. Auguſt, 
der ſogenannte Laurentiusſtrom ſcheint diesmal ſehr ſtark werden zu 
ſollen. Denn bereits am Abend des 3. Auguſt leuchteten dort, wo nicht 
Wolkenbildung die Beobachtung verhinderte, am Himmel beſtändig 
Meteore auf, der Vortrab des großen Stromes, deren Bahnen oft ſekunden⸗ 
lang wie ein feuriger Streifen nachleuchteten. 

— (Reichsbanknebenſtelle.) Am 15. d. Mts wird in Bingen 
eine von der Reichsbankſtelle in Mainz abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗Verkehr eröffnet werden. 
Von dem genannten Zeitpunkte ab können Wechſel auf Bingen zu den— 
ſelben Bedingungen wie auf die übrigen Bankplätze angekauft und 
Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, welche bei der Nebenſtelle ein 
Giro⸗Conto beſitzen, bewirkt werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Hausſchlüſſel auf dem Neuſtädt. 
Markt, eine gehäkelte kleine Wolldecke auf der Bromberger Vorſtadt und 
ein Medaillon mit Kautſchukſtempel (Fr. Valentin Ober Prangnau in 
Oſt.) ebenfalls auf dem Neuſtädt. Markt. Sämmtliche Gegenſtände können 
im Polizeiſekretariat abgeholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,40 m. 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
3. Tag. 
In der Vormittagsziehung fielen: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 43 466 55 260. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 52 592 127868. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 79 493 184 474 186 019. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1083 6066 12200 16812 31512 
32042 33 403 34715 49 030 65 636 69 861 82435 84771 84 973 
91602 91 743 93772 106 106 130574 131673 133 034 140 808 
188 051 150 543 159 063 165 390 177 752 183 070 185 429 186 224 
188 061. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3332 4189 16574 16 637 
18 848 19 178 23 956 38 586 38 815 42 934 49378 55 603 56 717 
62277 66 166 67735 71365 88 027 88 665 95 536 97 494 98 282 
101381 113 950 126 068 130 243 147 077 149 781 179931 187 909, 

38 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2173 14941 25911 27604 
30 634 32 385 36 327 38 794 38 829 38 902 44322 48 463 59 237 
72265 73022 74118 78838 80 417 94720 96179 91260 104412 
107 827 111060 117407 126 231 127528 131.058 138 484 142 970 
149 606 157056 160692 163290 163 938 165 998 185 255 188 196. 

In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 100 452. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 86 833. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 73237 93 223 109 803 166 579 
179 635. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1409 9434 13 704 13 829 
19 400 23 779 36 433 47 449 50116 51897 58 411 60951 89 240 
97895 99 433 99829 105 587 114 877 115 233 117411 118 144 
124 284 129 346 135647 141082 157 234 160 487 174 508 177 975 
185 097. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 660 17245 23 303 27 552 
37 338 49 750 51320 63 119 64 391 65 600 69 795 73 904 76 493 
76 495 77 849 79 890 83 884 88 387 101 016 105 524 109 519 110 019 
115 929 119372 119 531 121958 146 279 149 693 152 120 160 479 
164001 171097 184 439. 

44 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3290 14264 22910 22 945 
23 792 29 249 30 253 30 828 35 216 40 567 43 640 50 658 53 076 
54 237 58 707 63 771 64 169 67538 69 858 73 719 95 745 96717 
96 719 102 455 113 613 114886 116846 118 961 128 772 130 305 
132 836 135 610 137477 138 092 141519 147 093 153 666 163 115 
164123 170020 174 627 177 119 179 676 185 317. 


Mannigfaltiges 
(Koſtſpielige Diners.) Die New⸗Porker Geldfürſten entwickeln 
neuerdings bei ihren Gaſtmählern einen Luxus und eine Verſchwendung, 
die ins Große gehen. Einer ſucht immer den andern an Glanz zu 
überbieten. So gab u. a. Mrs. S. C. Thompſon ihrem Sohn zu Ehren 
ein Diner, bei welchem ein origineller Tafelſchmuck den Tiſch zierte. Die 
Mitte der Tafel nahm ein kleiner See ein, umgeben von einem reizenden 
Miniaturgarten mit Grasplätzen, Blumenbeeten und Baumgruppen, 
durch welchen ſich niedliche Bäche ſchlängelten. Einundzwanzig zierliche 
Straßenlaternen, in denen eleltriſches Licht brannte, beleuchteten die 
künſtliche Landſchaft, und drei Miniaturmenſchen ſpazierten auf den 
Kieswegen umher, während die Gäſte ſich das köſtliche Mahl ſchmecken 
ließen. — Bei einem Diner, welches Mr. Rhinelander aus Anlaß ſeiner 
Verlobung mit Miß Kipp veranſtaltete, nahm die Mitte des Tiſches 
gleichfalls ein kleiner See ein, auf deſſen Oberfläche die ſchönſten Waſſer⸗ 
lilien ſchwammen, während Schilf und Rohr aus dem Waſſer empor⸗ 


ragten, und verſchiedenfarbige Fiſche darin umherſchwammen. Umgeben 
war der See von tropiſchen Pflanzen und prächtigen Blumenbeeten; 
kleine elektriſchen Lampen beleuchteten das Ganze, während in der Mitte 
eine Fontäne ihren Strahl emporſandte, welcher mit einer farbigen 
Glaskugel ſpielte, die im Innern elektriſch erleuchtet war. Der ganze 
Speiſeſaal war durch tropiſche Blattpflanzen und Blumen in einen 
Garten verwandelt, und zwiſchen Blättern und Zweigen blitzte das Licht 
kleiner elektriſchen Lampen hervor. Hier und da ſah man kleine Orangen⸗ 
bäume, welche mit ihren goldenen Früchten beladen waren, die ſpäter 
ſerviert wurden, und deren Inneres mit Punſch gefüllt war. Die 20 
Gänge wurden auf natürlichen Palmblättern ſerviert. Bei jedem Gedeck 
lag ein kunſtvoll ausgeſtattetes Satinſouvenir, das 6 Dollars, und eine 
gemalte Menukarte, welche 10 Dollars koſtete. Aber auch noch koſt⸗ 
ſpieligere Diners find in New⸗Nork beliebt; denn nicht ſelten beſteht das 
Souvenir aus einem theuren Schmuck, welcher in einer Bonbonniere 
verſteckt wird. Mit den Menukarten wird zudem der größte Luxus ge- 
trieben; Menukarten zu 30, 40, ja 50 Dollars pro Stück ſind garnicht 
ſelten; fie find dann aus Gold oder Silber oder ſchön bemalter Seide 
oder Elfenbein. Eine originelle Menukarte war nicht bedruckt, ſondern 
jedes Gericht durch ein entſprechendes Bild angedeutet. Manche Gerichte 
werden auf der Servierſchüſſel durch künſtleriſch ausgeführte Statuetten 
aus Harz⸗ oder Talgmaſſe oder andere Zierrathen geſchmückt, die enormes 
Geld koſten. Den Punſch in Orangen zu ſervieren, iſt nichts Neues 
mehr; doch geſchieht das auch in Muſcheln, Blumenkelchen oder kleinen 
Bechern aus kryſtallhellem Eiſe. Das Tafeltuch beſteht neuerdings aus 
blauem, rothem oder goldfarbenem Satin, über welches ein breit⸗ 
maſchiges Spitzennetz gebreitet iſt, und in der Mitte zieht ſich ein Beet 
der ſchönſten und ſeltenſten Blumen längs der Tafel hin. Jede Dame 
findet an ihrem Platze ein koſtbares Bouquet zum Vorſtecken. 

(Der wunderbare Eiskaſten.) Das Geſchäſt geht 
— gottlob — ziemlich flott, und ſo entſchloß ſich der Wirth, 
der in Ofen ein ziemlich bekanntes Gaſthaus ſein eigen nannte, 
ſich einen Eiskaſten anzuſchaffen, wie ſeines gleichen nicht ſo 
bald wieder gefunden werden ſollte. Der Wirth kam über die 
Kettenbrücke herüber und beſtellte bei einem Fabrikanten den 
Kühlapparat, welcher Bier und Fleiſch friſch erhalten ſollte, gab 
auch hundert blanke Gulden Angeld, und bezahlte, als das 
Prachtexemplar von einem Eiskaſten fertig geworden war, weitere 
dreihundert Gulden. Ein Eiskaſten, welcher vierhundert Gulden 
koſtet, iſt ſchon eine kleine Sehenswürdigkeit, und ſo war der 
Wirth nicht wenig ſtolz, als ſein neues Möbelſtück von allen 
Gäſten bewundert wurde. Was nützt aber Schönheit, wenn das 
Bier ſauer wird und das Fleifd — — — — —? Mit Ent⸗ 
ſetzen machte der Wirth dieſe Wahrnehmung, und mit Entſetzen 
lief er zum Fabrikanten hinüber, um dieſem grenzenloſe Vor— 
würfe zu machen und ihn aufzufordern, den Eiskaſten zurückzu⸗ 
nehmen. Der Fabrikant kehrte ſich nicht an den Zorn des 
Wirthes, ſo daß Letzterer zum Advokaten eilte. Auf die Auf 
forderung des Advokaten beſann ſich der Fabrikant eines Beſſeren 
und machte ſich auf den Weg nach Ofen, um ſelbſt nachzuſehen, 
ob das Bier in dem Eiskaſten ſauer werde. Er nahm auch 
einen dicken Notar mit ſich, der im Schweiße ſeines Angeſichtes 
den Thatbeſtand aufnehmen ſollte. Mit gewichtiger Miene wurde 
an die Unterſuchung gegangen; es herrſchte kein Zweifel, das 
Bier war ſauer, wie Eſſig, und das Fleiſch roch nicht nach 
Eau de Cologne. Der dicke Notar fertigte ſein Protokoll aus, 
aber der Schweiß floß dem armen Fabrikanten von der Stirn. 
Er verſtand doch ſein Handwerk aus dem „ff“, wie konnte er 
einen ſo ſchändlichen Eiskaſten anfertigen? Er kroch in den 
Eiskaſten und ſuchte und ſuchte; plötzlich ſprang er wie von 
einer Viper geſtochen heraus und auf den Wirth zu. „Herr,“ 
ſchrie er, „in dieſem Eiskaſten war ja bis heute noch kein Stück⸗ 
chen Eis!“ — „Natürlich nicht,“ antwortete der Wirth, „wenn 
ich 400 Gulden für einen Eiskaſten gebe, werde ich ihn doch 
nicht auch noch mit Eis anfüllen? Wo wäre denn dann die 
Kunſt?“ Der Notar hörte auf zu ſchreiben, und man ſah an 
ihm, wie an den Examinatoren des Kandidaten Jobſes, ein be⸗ 
denkliches Schütteln des Kopfes, der Fabrikant aber brach in ein 
ſo lautes Gelächter aus, daß ſelbſt der Eiskaſten zu wackeln an⸗ 
fing. Der Wirth ſah verwundert auf den Fabrikanten und den 
Notar, die noch lange nicht aufhörten zu lachen und mit dem 
Kopfe zu ſchütteln. Nachdem ſie ſich endlich beruhigt, gaben ſie 
dem Wirthe den weiſen Rath, den Kaſten mit Eis wohl zu ver⸗ 
ſorgen, dann werde das Bier nicht ſauer und das Fleiſch nicht 
riechend werden. Ob der Wirth den Rath befolgen wird, weiß 
man noch nicht. Wo iſt die Kunſt, wenn man Eis dazu braucht, 
damit das Bier im Eiskaſten erhalten bleibt? 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromwsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
l 8. Aug.] 7. Aug. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 1 1 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche en F 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
oſener Pfandbriefe 4% 
eſterreichiſche Banknoten 8 
Weizen gelber: September-October 


. [194—80 | 194—50 
.. 1194-50 [194— 20 
. 1101-80 | 101—75 
. | 59-70] 59—50 
- 53—20 52—90 
1902—40 | 102—10 
103—10 | 103—20 
165—65 | 165— 70 
169—25172— 


November⸗Dezember . 2 172— 174 —50 
loko in New york wen 98—251 97— 
Mögen  IOEn a ns 135— 1136— 

eptember⸗October . 136—20 138-20 


October⸗-November 
November-Dezember 


137—75 | 139—50 
139—25 | 141— 


Rüböl: September-Dctober -. . . 2 2... 1 50-901 50-50 

Oetbr.⸗November . E 51— 50—60 
Spiritus 

Dre 33—20] 33—60 

70er Auguft-Septbr. 32—90 33—10 

70er September-Dctober 3— 33—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 7. Auguſt ſind eingegangen: von N. Kurzmann durch 
Schleyen 2 Traften 292 kfr. Rdhlz., 320 Er. Mrl., 10 kfr. Sleeper, 71 
tan. Rdhlz., 1380 tan. Balken u. Mrl.; von Hepner Klitſcher durch 
Schleyen 129 kfr. Mrl., 139 eich. Plancons, 16 eich. Quadrathölzer; 
von Franz Bengſch durch Streckert 4 Traften, 2 190 kfr. Rdhlz., 338 kfr. 
Mel, 11 Er. dopp. und 93 einf. Schwellen, 252 tan. Balken und Mel, 
19 eich. Plancons, 9 eich. Rdohlz.; von E. Maibach (C. Müller.) durch 
Brodi 7 Traften, 2848 kfr. Rohlz., 4 Er. Mrl.; Cilmann Sipſchütz durch 
Borowski 6 Traften, 3 353 kfr. Rdöhlz. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


Datum Bemerkung 


7. Auguſt | 2hp | 7615 | + 15.0 
Ihp 
8. Auguſt | Tha 764.5 4 


N 


2 


r 


eee 


Bekanntmachung. 


Das durch Waſſer und Sand beſchädigte 
ſtädtiſche Schankhaus Nr. 3, bei der Eiſen⸗ 
bahnbrücke, ſoll von uns zum ſofortigen 
Abbruche meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Ter⸗ 
min an Ort und Stelle auf 

Freitag den 10. Auguſt cr. 

Vormittags 11 Uhr 
angeſetzt. Wir erſuchen Kaufliebhaber, ſich 
mit Geboten zu betheiligen, indem wir noch 
bemerken, daß 10 „% des gebotenen Preiſes 
ſogleich als Kaution eingezahlt werden 
müſſen, und daß der Abbruch des leichten 
Holzgebäudes binnen zwei Wochen beendet 
ſein muß. x 

Thorn den 7. Auguſt 1888. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Verordnung 
über das Schornſteinkehrweſen 
der Stadt Thorn. 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 verordnen wir unter Auf⸗ 
hebung der bisher hierorts beſtandenen po- 
lizeilichen Schornſteinkehrbezirke für den Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn was folgt: 

§ 1. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
die im Gebrauch befindlichen Schornſteine 
ſeines Hauſes in den Wintermonaten vom 
1. Oktober bis 1. April alle vier Wochen, 
in den Sommermonaten alle ſechs Wochen 
von einem geprüften Schornſteinfegermeiſter 
reinigen zu laſſen. a 

Beſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauer, Bäcker und Konditoren haben die 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch be⸗ 
findlichen Schornſteine alle 14 Tage reinigen 
zu laſſen. Ser j 

$2. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
mit einem hier anſäſſigen Schornſteinfeger⸗ 
meiſter über die vorſchriftsmäßige Reinigung 
der Schornſteine feines Hauſes einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag auf mindeſtens ein Jahr, 
vom 1. Oktober beginnend, abzuſchließen und 
denſelben der Polizeibehörde auf jedesmali⸗ 

es Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der 

Beraiktigung bleibt der Einigung der In⸗ 
tereſſenten überlaſſen. Eine von Polizei⸗ 
wegen feſtgeſetzte Taxe wird nur zur vor⸗ 
läufigen Schlichtung des Streites und vor⸗ 
behaltlich des Rechtsweges, ſowie bei poli⸗ 
zeilichen Exekutionen zum Grunde gelegt. 

§ 3. Jeder Schornſteinfegermeiſter, wel⸗ 
cher die Neinigung der Schornſteine eines 
Gebäudes übernimmt, iſt verpflichtet: 

a) die Reinigung in den in § 1 vorge⸗ 
geſchriebenen Friſten ordnungsmäßig 
zu bewerkſtelligen, 
jede Verzögerung oder Unterlaſſung, 
auch wenn ihm ſolche bei Gebäuden, 
mit deren Beſitzern er in keinem Ver⸗ 
trage ſteht, bekannt werden, imgleichen 
jede feuergefährliche Anlage, Beſchädi⸗ 
gung, Riſſe der Schornſteine und der⸗ 
gleichen ſofort der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen, 

e) über alle Schornſteinreinigungen ein 
Buch zu führen, aus welchem die re⸗ 
gelmäßige Ausführung erſichtlich iſt 
und deſſen Form zu beſtimmen der 
Polizei⸗Behörde vorbehalten bleibt. 
Daſſelbe iſt auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. . 

§ 4. Zuwiderhandlungen oder Unter: 
laſſungen vorgedachter Vorſchriften werden, 
falls nicht das Strafgeſetzbuch höhere Stra⸗ 
fen beſtimmt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

Thorn den 21. Februar 1865. 


Der Magiſtrat. 
Polizei-Verwaltung. 


b) 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 28. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Keine Pubpomade mehr! 


Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
NMeichelbeck'ſche BE 
Univerſal⸗Putz⸗Seiſe. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General⸗Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
oilette und Hand⸗ 
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1,25 
— 75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Hand-Ar⸗ 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ze. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten. — Probe - Nummern gratis. und 
franko durch die Expedition, Berlin W, 
Potsdamerſtraße 38; Wien 1, Operngaſſe 8. 
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Die 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


IN 


4 
N 


fümmtliche 


Alle übrigen Formulare und Tabellen 


ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


NN geg 


Hes berühmte Stoffkrasen. 


Moy's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Änfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 

5 Sitzen und Passen. 


Ser 
FRANKLIN 
Dtzd. M. —.60. 


HERZOG 
Dtzd. M. —.85. 


Thorn: 


Versand- Geschäft MEY & 


Neueste 


Gedoppelte Stehkragen. 
Neues System, gesetzlich geschützt! 
Kein Ausfranzen an den Kanten 


SCHILLER. 


GOETHE. 
Vordere Höhe ca. Vordere Höhe ca. 
4 Cm. 


5 Cm. 
Dtzd. M. —.90. 
NB. Man verlange 


7 95. 
„Liebe's 
Malz extract. üchtes, 


NMalzextract- Bonbons, 
Malzextraecet- Pulver. 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’s Stoffkragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direet vom 


2 


Konisch geschnittener Umlegekragen 


Dtzd M. —.80. Umschlag 7½ Cm. breit. Dtzd. M. —.85. 


Mey’s Stoffwäsche 


Fabrik - Marke. 


allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Extr. 
Malzextrnet mit Eisen, bei Blutarmuth, 
Malzextrnet mit Chinin, bei Entkräftungen, 
Malzextract mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malz extract mit Lebherthran, 
Lager in den Apotheken. 


Abfahrt und Ankunft der Füge in Thorn 


Formulare 


werden in kürzeſter Friſt korrekt und 


LINCOLN B 


Dtad. M. 55. WAGNER 


Dtzd.-Paar M. 1.26 


EDLICH, Leipzig-Plagwitz 


Facons: 


Vorzüglich für ausgeschnittene 
Hemden passend. 


VW 
COSTALIA. 


und achte genau auf die jeder Schachtel. auf- 
gedruckte 
„ 
5 RAD 
% AN = . bu) 1 
Mark 


(Dresden) 


u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


bei Skropheln verordnet. 


vom 1. Juni 1888 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
nach von 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
7.45 Vorm. 
1.05 Nachm. 


Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


nach 

Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


nach 
Argenau-Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. 


Genie (14 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Hemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug 1-3 Kl.) . . .. 954 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug 1—3 Kl.) .... 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
7.39 Vorm. 


nach 

Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1-3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
an (14 Kl.) . . . 411 Nachm. 


Schnellzug (13 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


. von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (13 Kl.) .... 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1-3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 


9.40 Abends | Buchweizengrütze I. 


Miſſionsfeſt 


in Thorn. 
Donnerſtag den 9. Auguſt er. 
Nachm. 3 Uhr: Feſtpredigt in der 
Neuſtädt. evangeliſchen Kirche, Herr 
Miſſionsinſpektor Profeſſor Plath 
aus Berlin, 
Nachm. 6 Uhr: Nachfeier im Wiener 
Café in Mocker, Anſprachen mehrerer 
auswärtiger Geiſtlichen. 


7500 Mk. Kirchengeldet 


hat der Gemeinde⸗Kirchenrath 
in Gremboczyn zu vergeben. 


Dr. Clara Kühnast 


Kulmerſtraße 319. 


Zuhnoperutianen, 


Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Damen: und Kinder⸗ 
Garderobe 


fertige ſauber und geſchmackvoll bei ſehr 

ſoliden Preiſen an. 

Auch können einige junge Mädchen, 

die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 

e das Zuſchneiden nach der Methode 

er 

deutſchen Lehr⸗Geſellſchaft 
für 

Zuſchneidekunſt 

gründlich erlernen wollen, eintreten. 


Mathilde Schwebs, 


Der 
Zeichnen⸗ u. Malunterricht 
hat wieder angefangen. Anmeldungen 


nimmt täglich entgegen 
M. Wentscher, gepr. Zeichenlehrerin, 
Altſtadt 150 2 Tr. 


Menado Caffee 


Große Edelbohne, hochfein im Geſchmack, 
per Pfund Mk 1,55, 


Arab. Mocca 


ber Pfund Mk. 1,50 (bei 5 pfünd. Ab⸗ 
nahme 5 Pf. Preisermäßigung) offerirt als 
ſehr preiswerth die 


Erste Wiener Caffee- 


Lagerei u. Rösterei 
Neustüdtischer Markt 257. 
Schmerzloſe 


Zuhn-OGperatiaonen, 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Sara-Magnzin 

von A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall: 
und Holzſärge, Verzierungen ꝛc. zu 
billigen Preiſen. 


Fiſch⸗Metze, 
Neuſen u. Flügelreuſen, 


ar 
Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 
alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Mühlen ⸗-Etabliſſement in 
Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom gz, 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 7./8. bisher 
a Mark Mark 

Weizengries Nr. 1. 16,80 | 16,40 
Weizengries Nr. 2. 15,80 | 15,40 
Kaiſerauszugmehl 16,80 | 16,40 
Weizenmehl 000 . . . 15,80 15,40 
Weizenmehl 00 weiß Band | 13,60 13,20 
eee 00 gelb Band 13,40 13,— 
Weizenmehl 0. N 8,60 8,60 
Weizen-Futtermehl . 4,40 4,40 
Weizen⸗Kleie 3,80 3,80 
Roggenmehl 0 11,— | 10,60 
Rn 0/1. 10,20 9,80 
Roggenmehl 1 9,60 9,20 
1 IT 8 7,20 7,20 
Roggenmehl gemengt. 8,80 8,40 
Roggen⸗Schrot Be 8,.— 7,60 
Roggen⸗Kleie . 2 4,20 4,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13, — 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 4. 12,— 12, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 
Gerſten-Graupe Nr. 6. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 9,—| 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 12,.— 12,— 
Gerſten-Grütze Nr. 2. 11,— | 11,— 
Gerſten-Grütze Nr. 3 10,50 10,50 
Gerſten-Kochmehl 7,20 7,20 
Gerjten-Futtermehl . 4—| 4— 
i 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze II. 14,60 | 14,60 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bäckerſtraße 166 1. 


künftihe Zähne u. Plomben. vorſchriſtsmäßig gedruckt, find zu haben. 


N Zu Ein verheiratheter umſichtiger 
a Menſch, bei den Pferden beſchäf⸗ 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Donneritag den 9. Auguſt cr. 

Großes 


Militär-Concert 


der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 21 


unter Leitung des Königlichen Muſik⸗Dirig. 
Herrn Müller. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver⸗ 


beten.) 
Vaterländiſcher 
Frauen ⸗ Verein. 


Das übliche 
Sommerfeſt 


ſoll 
Donnerſtag den 9. Auguſt cr. 


Kinder 10 Pf. 
Die Ausführung des Concerts hat Herr 


Kapellmeiſter Friedemann mit der Kapelle 
des 61. Infanterie - Regiments freundlichſt 


übernommen. 
Die uns zugedachten Geſchenke an Speiſen, 
Getränken, Blumen ꝛc. bitten wir an ein 


unſerer Vorſtandsmitglieder oder am Concert 


tage von 2 Uhr ab in Tivoli abzugeben. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 


UAühmuſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
Medicinal-Tokayer 
(unter permanenterf 
Controlle des 
Gerichts- Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 2 
Ern. Stein A 
in 3 
Erdö-Benye 5 
bei Tokay 5 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 


Hugo Claass-Thorn, 
O Chaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


Rechnungsformulare 


für die 


Ahl. Garniſonverwaltung 


C. Dombrowski. Buchdruckerei. 
Eine ſelbſt. Wirthin mit g. J. empfiehlt 


Frau Hoffmann, Brückenstr. 19 Hof 1 T. 


Kinderfrauen u. Mädchen 


empfiehlt E. Baranowski, Neuſtadt 146. _ 


tigt, wird bei 12 Thlr. Lohn geſucht. 
C. Th. Daehn, Kulm. 


I Stück überzählige 
Arbeitspferde 

ſind ſofort zu verkaufen bei 
Ilmer-Gremboczyn. 
Eine Bäckerei 3 

nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. zu 


vermiethen. Rudolph Thomas, 
Thorn, Junkergaſſe. 


Die zweite Etage 
Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 Zim., 1 Entree, 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. d. J. zu verm. 
5 Alexander Rittweger. 
Ein ſehr gr. 

Küche, wel 


im. 0.2 El. in part., ohne 
ſehr gut eign. iſt z. vm. Tuchmacherſtr. 199. 


hes ſich zum Militär-Bureall 


I rößere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſl⸗ 
Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Balkon, Entree, Küche m. Waſſerl. U 
Ausg. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99.— 
Eine Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wohnung 
und Pferdeſtallungen zu vermiethen. 

— Blum, Kulmerſtraße. 
Eine Mittel-Wohnung zu vermiethen. 

Bromb. Vorſtadt Mellinſtr. 65a. 


Täglicher Kalender. 
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